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Cowboys in Europa
TEXT UND AUFNAHMEN.

VON 6E0R6 6 I DAL

Drunten, ganz im Süden Frankreichs, wo die
Rhone sich teilt und ihre zwei Mündungsarme

mit dem Meer das Dreieck der Camargue bilden,
leben die einzigen Cowboys Europas. Die Pro-
vence ist voll von seltenen Dingen und Gebräuchen,
aber am eigenartigsten sind Land und Volk in der
Camargue: Weite Steppen, Sümpfe, riesige Seen,
deren tiefster einen Meter tief ist. Und in dieser
Landschaft leben noch ohne Wildschutzpark und
Gehege die seltensten Tiere. Da ist der Biber, der
sich ungestört seine Wasserburgen baut, da wach-
sen frei und ungezähmt die weißen, feurigen Pferde
auf, die noch nie einen Sattel trugen; hier gibt es

vor allem noch riesige Herden halbwilder Stiere.
Das Land gehört einigen vornehmen Baronen.

Aber die wahren Herren sind die Gardiens, die
Wächter der Herden, die jahrelang nur bei ihren
Tieren wohnen und zäh und ungebärdig, wie diese,
aufwachsen. Nur selten beehren sie die kleinen,
weitabgelegenen Fischerdörfer mit ihrem Besuch
und übertragen dabei Lärm und Unruhe ihrer Le-

bensweise auf die Bewohner der stillen Flecken, die
sie aus ihrer beschaulichen Ruhe schrecken.

Hier unten, in diesen gottverlassenen Nestern der
Provence erlebt man, was man als Junge nur ge-
träumt — und nun zur Wirklichkeit geworden ist.

Plötzlich vernimmt man Pferdegetrappel und dann
fegt, wie die «wilde Jagd», eine Rotte «Cowboys»
daher. 6 bis 8 dieser baumlangen Kerle mit den

breitrandigen Hüten und den weiten Hosen springen
von den Pferden, die sie «ganz wie bei Karl May»
an einen Pfosten binden, um sich dann am «runden
Tisch vor der kleinen Schenke» bei einigen Glas
vin du pays und mit Karten zu vergnügen; so
schnell wie sie gekommen, verschwinden sie dann

Nebenstehend redits: Die «Cowboys Europas», die Hir-
ten der schwarzen Stiere in der Camargue, nehmen es an
Geschicklichkeit mit jedem Zirkusreiter auf; das ganze
Jahr hindurch sitzen sie im Sattel und sind mit ihren
Tieren verwachsen. Feiert eines der verlassenen Dörfer
der südlichen Provence ein Fest, dann kommen sie in
Sdiaren auf ihren sdiönsten schneeweißen Pferden
geritten und bilden mit ihren wundervollen Reiter-
kunststücken den Mittelpunkt der Attraktionen

In der weiten Ebene der Camargue, an deren Ende das Meer erglänzt, galoppieren das ganze Jahr hindurch die wilden schwarzen Stiere ; ihre
Hüter, die «Cowboys», sitzen auf weithin sichtbaren weißen Pferden, das uralte Hüterabzeichen, den Dreizack («Trident») in der Hand, dessen

Formen in den Ornamenten der provencalischen Kirchen wiederkehren

hinaus in ihre Sümpfe — zu ihren Herden. — Nie aber
fehlen die Gardiens, wenn irgendwo im Lande ein Fest
gefeiert wird, und ihre Vorführungen, zu denen die Zu-
schauer aus der ganzen Umgebung herbeiströmen, bilden
regelmäßig den Höhepunkt. Die Exaktheit ihrer Reiter-
kunststückchen, ihre Gewandtheit bei den Turnierspielen

und Stierkämpfen reißen die Menschen in einen
Taumel der Begeisterung und lassen sie ihre «Cow-
boys» feiern, auf eine ihrem südlichen Temperament
angemessene Weise, die man bei uns, in der ge-
mäßigten Zone, nicht kennt. festliche

das sonst

Unter den drei Stationen des Glücks, die ein arabisches Sprich-
wort verkündet: der Rücken der Pferde, die Tiefe des Weins

und die Arme des Weibes, - ist dieser junge Reiter bei der
mittleren angelangt

^ Links im Kreis: Der Held der Camargue, der Wächter der wilden
F Stiere, reitet zum Fest, seine Braut im Sattel. Bald wird sie stolz ihren

Geliebten in der Arena bewundern, nicht im Kampf gegen die Stiere, -
dieses ungefährliche Spiel überläßt er den Fischern des Dorfes, - sondern

als Kunstreiter und als Jongleur auf Pferderücken

Rechts nebenstehend : Unter Musikbegleitung reiten die Hirten, bequem in ihren hohen.
Sätteln sitzend, in die Arena ein, ihnen voran der Anführer mit der rotweißen Fahne
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